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Charlotte Lady Blennerhassett eine bayerische Kosmopolitin

Es WAar eın olücklicher Zufall, der 1m Maı 1863 ZUT Begegnung der Komtesse
Charlotte Leyden MI1t Stiftspropst gnaz N Döllinger tührte. Als die Junge Dame
ıhm 1n eıner befreundeten Münchner Famılie vorgestellt wurde, erinnerte 19351
lınger sıch, da{ß ıhren Namen auf eiınem Leihschein der Bayerischen Staats-
bibliothek gelesen hatte, deren Oberbibliothekar G1: WAar S1e hatte eın Buch VO  }

Frederic ()7zanam ausgeliehen, Jjenes Lehrers der Sorbonne, der der wıissenschaft-
lıchen Beschäftigung MI1t ıtalıenıscher Liıteratur 1ın Frankreich Bahn brach Les
poetes francıscaıns Italie X IIle s1ecle. Da{fß eıne Dame der Gesellschaft sıch
tür das Irecento interessıerte, reize Döllingers Neugıer. Er lud S1e eın, ıhn be-
suchen und VO seliner Privatbibliothek Gebrauch machen. Charlotte ahm
dieses Angebot Bald kam N vegenseıtigen Viısıten, in Döllingers Haus 1in
der Frühlingstrafße Nr L4 der heutigen Von-der-Tann-Strafe, oder 1n der
Stadtwohnung der Leydens 1n der Brienner Straße. Eın lebhafter Briefwechsel

sıch zwischen dem 65Jjährigen Priälaten und der 22jährigen K Omtesse.
Die Beziehung überdauerte alle Wechselfälle und Erschütterungen des Lebens
und tand erst miıt Döllingers Tod 1m Jahr 1890 ein Ende

Herkunft und Ausbildung
Charlotte Julie VO Leyden, die spatere Lady Blennerhassett, wurde

19 Februar 1843 1n München als Tochter des königlich-bayerischen Kiammerers
arl Joseph August rat VO  e} Leyden (1806—-1876) un seiıner Gattın Franzıska
FdIie Weling €  D 898) geboren. Der Gratenstand der Leydens, die Aadus den
Niederlanden nach Bayern gekommen9W ar jJüngeren Datums:; 1790 erhob
Kurfürst arl Theodor Pfalz-Bayern den Urgrofßvater VO Charlotte 1n den
Graftfenstand. Die Multter TammtLe AaUuUSs der jüdıschen Hofbankiersftamıilie Selig-
INAann S1ıe W Aar eıne Nıchte des Bankiers Aaron Elias Seligmann, der 1814 als
Freiherr Eichthal das Freiherrenpatent erhielt.

Irotz reicher Verwandter W ar eld bei den Leydens ımmer knapp. Es enugte
gerade, sıch standesgemäfßs über Wasser halten, aber keineswegs, har-
lotte 1n den Kang einer begehrten Erbin aufsteigen lassen. An den gedrückten
wiırtschaftlichen Verhältnissen werden sıch mehrere Eheprojekte zerschlagen;
auch nach ıhrer Heırat bleiben ıhr wirtschaftliche Sorgen nıcht CEYSDPAFT.
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Erziehung und Ausbildung der Jjungen Komtesse vollzogen sıch nach standes-
üblichem Ritual. Privatlehrer gyaben ıhr Unterricht 1n den Elementarfächern,
A2Zu 1n Zeichnen und Musık I)Dann wurde die Eltjährige den Sacre-Cceur-
Schwestern 1Ns Kloster Blumental be1 Vaals 1n Holland geschickt. Ihre Lehre-
rinnen meılst Französınnen und Italienerinnen legten den Grundstock tür iıhre
Sprachkenntnisse, die S1€, eıner inneren Neigung tolgend, 1mM Selbststudium VCI-

tiefte. S1ie erwarb sıch gute Kenntnisse 1ın Englıisch un Französisch; auch Italie-
nısch und Spanısch SOW1e die Flemente des Lateinischen wurden iıhr

Nach dreijJährıgem Aufenthalt kehrte Charlotte nach Bayern 7zurück. Fur die
Eltern WTr die Ausbildung der Tochter abgeschlossen. Ihr Status WAar der einer
Heiratskandıidatin: S1e hatte arten, bıs eın Mann VO  $ Stand iıhre Hand
anhielt. Diese Wartezeit WAar geregelt. Der Sommer wurde auf dem vater-
lıchen Schlofß Max/Irain be] Aibling zugebracht; 1m Wınter durfte Charlotte sıch

den wachsamen Augen der Multter 1n die Zerstreuungen der Münchner Sa1-
SOI sturzen. Den Höhepunkt dieser Anstrengungen bildeten die Faschingsbälle;
vornehmster Inhalt des Gesellschaftstratsches W AarTren die Exzentrizıtiten des Jun-
gCNh Königs Ludwig I iınsbesondere se1ine Extravaganzen ZUugunsten VO Rı-
chard Wagner.

Von Verehrern WAar die Junge Komtesse nıcht gerade umschwärmt. Ihre frau-
lıchen Reize A nıcht offenkundig W1e die der Mutter, deren Bild Könı1g
Ludwiıg selinerzeıt 1n der VO Stieler gvemalten Nymphenburger Schönheiten-
yalerıe ausstellen wollte. Man hat Charlotte spater MIt ıhrer Tochter Carola
verwechselt, die Lenbach als Achtzehnjährige 1n der OSse der Saskıa gemalt hat,
eın POrtrat. das nıcht 1a0  — den Schweizer Ernst Korrodi als Sechzehnjährigen
Feuer tfangen 1eß Charlotte W ar eıne passable, schlanke Erscheinung mi1t dunkel-
braunem Haar un lebhaftem Temperament. Dıie Freundın Marie VO Bunsen
hat och die Sechzigjährıige eın Quecksilberwesen ZENANNT. Ihr eigentlicher
Charme CKAE CHST 1n der Konversatıon ZUTage.

Hıer Jag auch das Eınzigartige und gew1ssermafisen das Verhängnisvolle ıhrer
Begabung. Wer MI1t iıhr 1Ns Gespräch kam, merkte bald, da S1e nıcht mit den
Banalıtäten des SOgENANNTEN Tons abzufüttern Wa  — Sıe wollte diskutieren,
analysieren, Wıssen aufnehmen und ıhre Meınung begründen. Das hat manche
Männer, die sıch ıhrer iıntellektuellen Art nıcht yewachsen fühlten, oftenbar VEr -

schreckt. Die Multter machte ıhr deswegen Eernstie Vorstellungen. S1e solle doch
W1e€e ıhre Altersgenossinnen VO Stande keine riskanten Einzelgängerpfade vehen.
Nach heftigen Auseinandersetzungen ein1ıgte INan sıch darauf, da{ß Charlotte
höchstens Tel Stunden Tas aut A Studium verwenden dürtfe Die übrige
eIt habe S1Ee sıch W1€e eıne normale Gutsbesitzerstochter benehmen.
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Der Mentor

er Vater, rat Leyden, W ar eın gutmütıger Mann, £röhlicher Geselligkeit
zugetan und ohne politischen Einflufß, glücklos 1n wirtschaftlichen Belangen. Dıie
Multter Wr das dominierende Element der Famılie: iıhre herrscherliche Art Jegte
s1e auch 1m hohen Alter nıcht 1b Irotz Charlottes Zuneigung iıhrem Vater
konnte Döllinger jer leicht 1n die Vaterrolle hıneinschlüptfen un die intellek-
tuellen Neigungen seiner Adoptivtochter 1n geeıgnete Bahnen lenken.

Be1 der Komtesse trat vieles IIn das se1ne Zuneijgung fest NV.CT=

ankerte: eıne gute Kenntniıs der wichtigsten europäıschen Sprachen un ıhrer
Lıteratur, wache Anteilnahme den Ereignissen des Tagzes, das Bestreben, die
Gegenwart AUS den Wurzeln der Vergangenheıit verstehen, und eın überdurch-
schnittliches Urteilsvermögen. UÜberdies besafß Charlotte eınen lebendigen reli-
z1ösen 1nnn Formelhafte Frömmigkeıt enugte ıhr nıcCht: S1e wollte iıhren Kinder-
ylauben begründen und ıhre Anhänglichkeit die Kirche kritisch rechtfertigen.

Wenn nıcht Abaelard und Heloise, doch Franz [0)8| Sales un Jeanne Fremiot
de Chantal? Weder noch! Döllingers Rolle War nıcht die eines Seelenführers,
e1ınes „directeur de conscıience“. Obwohl seinen Schützling keineswegs ratlos
auf der Suche nach eiıner vertieften Gottesbeziehung liefß, stand ıhr 1n einem
umtassenderen Sınn aut dem Weg der Selbstverwirklichung bei Er sah Charlotte
csehr früh als künftige Schriftstellerin. Und ZW ar nıcht als Vertasserin VOoONn R.O=
D sondern als Biographin urn Hiıstorikerin ach englischen Vorbildern.
Gewi(ß moögen Projektionen AaUus der eigenen Interessensphäre selne Beraterrolle
mıtbestimmt haben och hre Neıigung ZUT Geschichte brauchte iıcht be-
stärken. Dıi1e Zing 1n der Anlage bereits auf den Leseeiter der Elfjährigen zurück.
Döllinger hat aber dafür ZESOFZL, dafß diese Ansitze nıcht 1m Dilettantischen
untergingen oder sıch 1n quantıtatıver Rezeption erschöpften.

Döllingers Einfluß auf ıhre Lektüre Aflt sıch z1iemlich bestimmen. Sein
Blick 1St stärker auf die Neuerscheinungen 1n englischer, französischer un ıtalie-
nıscher Sprache gerichtet als auf die deutsche Produktion. Gezielt wırd Charlotte
auft die Lektüre der VO  > Döllinger gelesenen Zeitschriften hingelenkt: die VO

Acton herausgegebene „MmMome an Foreıgn Review“ un ıhre Nachfolgerin 95  he
Chronicle“, den „5pectator., den „Correspondant“, das Urgan der liberalen
Katholiken Frankreichs, un die „Revue des euxX mondes“: bisweilen werden
auch die ıberalkatholische iıtalienıische Zeıtung „Opıinıi0one“ un der „Christıian
Remembrancer“, die Zeitschrift der hochkirchlichen Rıchtung 1n England, CI -

wähnt.
Seine Aufgabe als geistiger Mentor ahm Döllinger mıiıt einer Zurückhaltung

un Diskretion wahr, die bej eınem ans Dozieren zewÖhnten Mann
SE EAT 65 MI1t unermüdlicher Hingabe un Geduld, MIt einer tast angstlichen
Wahrung der iındividuellen Aplagen“, Sagl Charlotte 1n spater Rückschau
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Döllingers Zurückhaltung zeıgt sıch ohl stärksten 1n seiner Stellung-
nahme 1n kırchlich-religiösen Fragen. Beider Gottesglaube War unangefochten.
Ihre Auseinandersetzung konzentrierte sıch 1m wesentlichen auf die Frage, W1€e
die Kirche sıch 1n der veränderten un veränderungsschwangeren eıit V1 -

halten habe Döllinger besafß 1er eınen unaufholbaren Vorsprung; seine kırch-
lıchen Auffassungen, die immer entschiedener auf das Durchsetzungsvermögen
der evangelıschen Wahrheit un aut eıne Allıanz MIt offenbarungsgläubigen
Protestanten hintendierten, wurden schweren Anfechtungen AUSSESETZL. har-
lotte mu{fßte sıch EESE ıhren Weg Z selbständigen Urteil 1n kıirchlichen Fragen
erkämpfen. Denn Hause theologische Diskussionen STreNg verpOont;
die Mutter, die Aaus eıner VO Judentum ZU Katholizismus konvertierten HFa-
milie hervorgegangen WAar, Wr jeglicher Kirchenpolitik abhold. Da die Brietfe
Döllingers Hause miıtgelesen wurden, mufißte Charlotte ıh manchmal bıtten,
kontroverse theologische oder kırchenpolitische Fragen autf eiınem gesonderten
Blatt behandeln.

Im Urteil yegenüber Rom ST Charlotte 1e] zurückhaltender als Döllinger.
Gewi( wırd S$1e sıch dem Gewicht seiner Freundschaft, seiner Erfahrung und SEe1-
He 1ssens nıcht entziehen können. och ISt S1e unabhängig SCNUS, bej gle1-
cher Grundanschauung kritisches Gegenüber leiben. Keineswegs plappert
s1e Döllingers herbe Urteile 1n unkritischer Verehrung ach Andererseits 1ST CS

ıhm hoch anzurechnen, da{ß die Jüngere Freundın nıcht 1ın ıhrer freien Meınung
vergewaltigt un S1e als blinde Parteigängerıin mMI1t tortreiflßt: Bei aller entschie-
dener Meınungsäußerung ßr S1e 1n ıhrem innersten Wesen freı

Es VOT allem die Heılıgsprechung des spanıschen Inquıisıtors Pedro de
Arbues 1mM Jahr 1868 un die Verurteilung der österreichischen Schul- und FEhe-
gesetzgebung durch 1US Junı 1868, die Döllinger aufs höchste g-
Be  =) Am A Junı 1868 schrieb iıhr „Krieg aut Leben un LTod nıcht blo{fß

ÖOsterreıch, Volk, Regierung sondern s  \ die moderne Zivilisa-
t10n, Pressefreiheit, Gewissenstfreiheit, rechtliche Gleichstellung der Kon-
tessionen AN EG e1i: Cest SOUS GCes auspices JUC le Concile OI1t s’assembler, SONT
CS princıpes UJUC les eveques du monde catholique doivent ratıher.“

Entscheidend tür die Reifung VO  z Charlottes relig1ös-kirchlichem Urteil WTr

ıhre Begegnung mı1t lıberalen Katholiken Belgiens un Frankreichs. Das hıng MI1t
einer 1n die Brüche gCHANSCNECN Verlobung Grat Erasmus Deroy, W1e
der Vater Leyden yeborenes Miıtglied der Kammer der bayerıschen Reichsräte,
hatte tatsächlich und MIt Erfolg ıhre Hand angehalten. Es War aut beiden
Seiten eın Ausbruch der Leidenschaft, sondern 1e] eher eine aut milder Z
neıgung und och stärker auf exaktem Kalkül eruhende Verbindung. Dıie gC-
plante Vernunftehe scheiterte ıhren eigenen Voraussetzungen. Nachdem INan

hın- und hergerechnet, die Apanagen addiert un Ausgaben gestrichen hatte,
alles dem Gesichtspunkt eiserner Sparsamkeit, kam Deroy Iränen
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ZUr Schlufsfolgerung, da{fß unter diesen Voraussetzungen nıcht, W1e CS einem
Mann VO Stande gebühre, leben un siıch 1n München zeıgen könne.

Charlotte wulßte NUunNn, OTan s1e Wa  m. Sie el nıcht gerade Aaus allen Hımmeln.
Ihr planender Kopf W aAr stärker be]l dieser Verbindung DgEWESCH als ihr Herz. Sıie
WAar test entschlossen, keinen Verrat sıch selbst begehen. In ihrer Nıeder-
geschlagenheit mischte sıch Resignatıion MI1t trotzıgem Durchhaltewillen. S1ie sah
sıch schon als ESETZTE, zutmütıge alte Jungfter. I1Idem Klatsch der Münchner (26
sellschaft, die M1t dem Finger auf s1e zeigen würde, wollte S1e entgehen. Da kam
elne Einladung der Freundın Eleonore Salm-Salm, die den reichen und Veli-

schwenderischen erzog VO UOsuna, eınen x-tachen spanıschen Granden, gehe1-
hatte, cehr gelegen. Sıe begleitete die Freundıin ZAUE KüUur; verbrachte den

Wınter 868/69 auf Schlofß Beauraing 1in Belgien un hielt sıch Beginn des
Jahrs 1869 1ın Parıs un Orleans auf

Die liıberalen Katholiken

In Parıs begegnete S$1e endlich den annern un Frauen, die S1Ee bisher 1LL1UT Aaus

Zeitschriften un V Hörensagen kannte, VOT allem Dupanloup, dem Bischof
VO Orleans, dessen weıtgespanntem Interessenbereich auch die rage der
Frauenbildung gyehörte. Mıt Dupanloup W Aar S1e ohne Wıssen der Eltern bereits
1n briefliche Verbindung S1e hatte ıhm ıhre Not, durch das Unverständ-
N1S der Umgebung Studium un Bildung gehindert werden, erschütternd
dargelegt, da{fß der Bischof ıhren Briet spater 1n eıner Broschüre über Frauen-
bildung veröftentlichte. Die Beziehungen Dupanloup, der auch als Seelen-
tührer VO  zD Damen der Gesellschaft berühmt WAafrL, gestalteten sıch 1n der Konzils-
Ze1It csehr intens1v.

Charlotte oing CS darum, einen selbständigen Standpunkt 1n der eıfrıg debat-
ljlerten Kırchenfrage gewınnen. Das Konzıil stand VOT der Tur S1e lernte be-
deutende Persönlichkeiten kennen: Auguste Cochin, den spateren Präfekten VO  3

Patis. den Apologeten Alphonse (Gratfv, Mitglied der Academie Francaise, un
den ruhelosen Prediger VO Notre-Dame, den Karmeliıtermönch Hyacıinthe
Loyson. Montalembert, dem Veteranen der liberalen Katholiken, zollte s1e höch-
STE Verehrung. Vor allem aber begegnete S1e 1er Frauen, die siıch 1m Gefolge
iıhrer Männer oder selbständig den lıberalen Katholiken angeschlossen hatten:
Arthemie de Klinglin, Gattın des Graten de Menthon, die Charlotte sıch ach
Menthon 1in 5Savoyen einlud, Netty du Boys, Sekretärin ıhres Vaters, elines
Rechtshistorikers, Marıe Rı0, die Tochter des Kunsthistorikers, HE Mrs (ra-
vCNM,; geborene Pauline de la Feronnays. Letztere Wr 1866 als Biographin ıhrer
truh verstorbenen Schwester Alezandane m1t dem Roman „Le recıit une sceur“

nerwartetem lıterarıschen uhm gelangt. Am eNgSStEN jedoch gestaltete sıch
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hre Verbindung ZUur kınderlosen, Zut ZWanZzıg Jahre älteren Marquıise de
Forbin d’Oppede. Beide verband das Interesse gelehrter historischer For-
schung; ebenso unkonventionell W1e die wıssenschaftHichen Neıigungen dieser
Dame WAar ıhr kırchliches Urteil.

ıne solche Erfahrung konnte ıcht in Bayern zemacht werden. Fromme Leute
Wagten 6S 1er nıcht, kırchenamtliche Außerungen gleich welcher Art 1n Frage
stellen. Auf der anderen Seite standen jene, die often einen kırchen- und offen-
barungsskeptischen Standpunkt einnahmen. Kirchlichkeit, die kritıschen Sınn
MIt o]läubiger Hıngabe verbinden verstand, vab CS 1n Deutschland 11Ur VECI -

einzelt. 1ne lıberalkatholische ewegung 1mM eigentlichen Sınn Aßt sich jer nıcht
nachweisen. Der ıberale Katholizısmus 1mM Gegensatz ZU lıberalen Protestan-
t1smus hat keine das Dogma auflösende Tendenz W ar ursprünglıch aut das
Verhältnis VO  z Kirche und Staat, VO Kirche und Gesellschaft Aixiert.

Charlottes literarische Fingerübung galt den liberalen Katholiken Frank-
reichs. Die Sache des lıberalen Katholizismus wırd VO ıhr als Wegsuche 7wıschen
den Anforderungen des Glaubens und denjenigen der Zeıt umschrieben. Diese
ıhre eıt un Welt können nıcht LLUT Trugbild der finsteren Mächte se1In. „Denn
auch 1n inr WENN auch oft ıhr selbst nıcht bewulßt, ehbt eın Geılst, der dem Boden
des Evangeliums ENTISPFrOSSCN 1STt W o ımmer das Biıld Christ]ı sıch einmal, und
sel CS auch 1U  —_ flüchtig, abgespiegelt hat, da aßt CS eine Spur seiner ewıgen Schön-
elit zurück.“

Es WAar eın kleines Wunder, da{fß Edmund Jörg diesen leicht schwärmerischen
un ANONYIN zugesandten Autsatz der Komtesse Leyden 1869 1ın die \istorisch:
Politischen Blätter“ aufnahm Wenige Wochen spater ware das nıcht mehr der
Fall SCWESCN. Denn das bevorstehende Konzıil bewirkte eıne solche Polarisierung

Katholiken, da{fßi die einzelnen Gruppen nıcht mehr autfeinander hörten,
sondern LLUT och den eigenen Parteistandpunkt verkündeten. Döllinger VeEeI-

suchte MmMIt Unterstützung der Presse un des Stadts, eline Abwehrfront
bedrohliche römische Ansprüche aufzubauen. Nach München kamen Besucher,
die die oleichen Betürchtungen hegten, Bıschof Maret, der das gewichtigste
Werk der tfranzösıschen Konzilsopposition die Mehrung päapstlicher An-
sprüche schrıeb; 1mM August 1869 traf Döllinger Acton und Dupanloup auf
Schlo{fß Herrnsheim be] Worms.

Die 26Jahrige Komtesse 1e1% sıch MIt Begeıisterung ın diese Agıtatıon einspan-
ME S1e funglerte als Übersetzerin, als Dolmetscherin und Vermiuiuttlerin. 1ne
Einladung der Gräfin de Menthon, den Konzilswinter 1n Rom verbringen,
befreite S1e VO der S5orge, W1€e S1e als Gehilfin des Stiftspropstes den Vorwürten
der Mutter, die S1€e schon Sanz VO Glauben abgefallen ansah, begegnen könne.
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Konzil als Schicksal

Ende Dezember trat Charlotte 1ın Rom e1n. Ihre Stellung War eindeutig: S1e
gyehörte den Sympathisanten der Bischöfe antıunfallibilistischer Rıchtung. In
den Salons, VOT allem des Bischofs Dupanloup, der Mrs Craven un der Mar-
chesa Spinola, begegnete S1e der römischen Gesellschaft, den Diplomaten und Bı-
schöfen, 1aber auch Schlachtenbummlern des Konzıils, die, W 1e S1e selber, das
gewÖhnliche kirchliche Ereign1s ach Rom hingezogen hatte. Louıs Veuillot, der
jJournalistische Wortführer der ultramontanen propäpstlichen Richtung, hat diese
Damen der Gesellschaft als Matrıarchen des Konzils verspOttet; eın Bischof be-
zeichnete s1e wenıger vornehm als Klatschweiber. Vielleicht wirkte 1er Ver-
argerung mıt, da{ß die zeIst1g regsamsten Frauen die Konzilsopposıtion er-

stutzten.
Dieser Spott 1e1% S1C gleichgültig. Der römische Wınter Wr eın oroßartiges

Erlebnis, über solche Sticheleien stolpern. Nıcht NUr kam ihr Bildungseifer
1n der Ewiıgen Stadt aut selıne Rechnung; S1e begegnete Menschen, die für S$1e eine
schicksalshafte Bedeutung erlangten. Hıer konspiriert S1e MmMI1t Lord Acton, der
Seele der Konzilsopposıtion eine lebenslängliche Freundschaft entstand dar-
AaUS 1er trıft S$1e bei eiıner Besichtigung der Katakomben den gelehrten Kunst-
un Kirchenhistoriker Franz Xaver Kraus, MIt dem S1€, VOT allem iın den achtz71-
CI Jahren, eıne ausgiebige Korrespondenz führen wırd Vor allem aber lernt S1Ee
1n Rom den dreißigjährigen ırıschen Parlamentarier Rowland Blennerhasset
kennen, den S1Ee och während des Konzils heıiratet. SIr Rowland MS eın Freund
AÄctons, der dıe beiden miteinander bekannt machte. Er WAar Döllinger eın ]n
bekannter, da ıh während eines Bildungsaufenthalts 1n München kennen-
gelernt hatte.

Sir Rowland Wr einer der wenıgen katholischen Iren, die miı1t den liberalen
Katholiken kontinentaler Pragung sympathısıerten. Dıie Blennerhassetts
Landlords, die AaUus der englıschen Gratschaft Carlısle un autf Geheifß
der Königın Elisabecth sıch 1n Churchtown, County e %, nıedergelassen hatten.
S1e gehörten nıcht den Grofßgrundbesitzern, die ıhre (Csüter durch Verwalter
bewirtschatten ließen und als „absentees“ die Pachtgelder 1n England oder auf
dem Kontinent verpraßten. Der Vater SIir Rowlands hatte 1n der oroßen ırıschen
Hungersnot be1 se1iınen Gutsleuten ausgeharrt un W Ar als Opfer der Epidemien,
die das Land heimsuchten, 1849 dahingerafft worden. Beide Eltern katho-
lısch, wahrscheinlich 7A4 Katholizismus konvertiert. SIır Rowland hatte eıne
kontinentale Ausbildung (T hatte 1n Löwen 1n Staatswissenschaften
promovıert un Wr 25)jährıg als Vertreter tür Galway auf der Seıite der Whigs
1Ns engliısche Parlament eingezogen.

Dıiese gesellschaftlichen un gesinnungsmäfßıgen Voraussetzungen wurden VO

dem ohnehin 1abenteuerlichen un selbständigen Sınn Charlottes begier1g aufge-
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S1e hatte, nachdem se1ne Neigung feststand, keinen Grund, die Verbin-
dung MIt Rowland nıcht MI1t Eiter betreıiben. Bereıts sechs Wochen ach der
EersSstien Begegnung wurden Heiratspläne geschmiedet. Döllinger unternahm CD,
die Zustimmung der Eltern Leyden gewınnen. Er WAar 6S auch, der das dr

Junı 1870 ın St Boniıtaz 1n München VOTL einer recht bunten, kosmopoliti-
schen Gesellschaft GEAHLLS

Dıe Hochzeitsreise Zing nach Venedig un Wıen. Dann mui{fßste Rowland
gCh der ırıschen „landbiıll“ ach London zurück 1Ns Parlament. Seine Junge Trau
blieb 1n München be1 den Eltern, 7zumal] die Wohnverhältnisse 1n London och
nıcht geregelt Es zeichneten sıch bereits cehr £rüh Schwierigkeiten ab,
die den jJungen FEheleuten eıne Pendlerexistenz zwıschen London un München
auferlegten. An un für sıch fie] eın vornehmes Nomadendaseın 4200 nıcht AaUus

dem gesellschaftlichen Rahmen der Zeıt, WEeNN nıcht wiıirtschaftliche 5orgen den
Blennerhassetts eın solches Hın un Her aufgenötigt hätten.

Vorerst jedoch warten kriegerische un kirchenpolitische Entwicklungen ihre
Schatten VOTLAUS: der deutsch-französische Krıeg un die Verkündigung der
päpstliıchen Unfehlbarkeit 18 Juli L Eın Tagebuch, das Charlotte
ihrem Hochzeitstag begann, Z1bt Zeugn1s davon, MI1t welcher Spannung S$1e diese
eit erlebte. Die kırchliche Fraoe stand für s1e 1m Vordergrund. Sie hat den
Gewissensentscheid Döllingers, der ach längerem ınneren Rıngen Erzbischof
Scherr WG} München Ww1ssen lıefß, da den Beschlüssen des Vatikanischen Kon-
7118 die Zustimmung verweigere, MIt höchster Anteilnahme verfolgt. Am

April 1871 wurde Döllinger tejerlich exkommuniziert. Am Aprıil, gerade
nachdem sel1ne ablehnende Antwort den Erzbischot durch Abdruck 1n der
„Allgemeıinen Zeitung“ bekanntgeworden WAafr, schrieb S1€e ı:hm S schmerzt
mich tief, da{ß Ihnen dieses Zeugn1s nıcht erSpart wurde, durch die Schwäche
derer, welche kraft ıhres Amtes berufen gECWESCH waren, 6S VOT allem und untier

1e] yünstigeren Zuständen abzulegen. ber iıch autf den Beistand Jesu
Christıi, der S1ie un uns 1n WHIISCLEGT. großen Betrübnis nıcht verlassen wırd un:
ein gerechter Rıchter 1St Vor seiınem Irıbunale wırd dl€ Anklage wenıgstens
nıcht gehört werden, da{ß eSs eitler Hochmut ISt: der S1e bewog, aufzutreten,
W1e€e S1e CS getan.

Charlotte 1STt Döllinger weder 1n die kırchliche Isolierung och 1n eine CGesin-
NUung radikaler kıirchlicher Skepsıs gefolgt. Warum”? Sie war ale un kirchlichen
Sanktionen das se]en ückerchen, die die Kurıe tür Priester reservıere, meıinte
Döllinger einmal wenıger auSgeSELZL als kırchliche Amtsträger. Der Einflu{fß
Actons, mMI1t dem S1€ eine wachsende Enttäuschung ber die Münchner Protest-
bewegung verband, die sıch E8Z1 Döllinger sammelte, hat einer Klärung
ihres Standpunkts geführt. Wichtiger jedoch als all diese Faktoren Wr die ıbe-
ralkatholische Gesinnung, die S$1e be1 ihren französischen Freunden kennengelernt
hatte, un VOL allem auch das persönliche Erleben des Konzıils 1mM römischen
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Wınter 869/70 Der Umgang MIt den Freunden Montalembert un dem Kreıs
Dupanloup, dessen Verbindung VO Institutionskritik un oläubiger kırch-

licher Gesinnung S1Ee wiederholt ZUuU Staunen brachte, 1eß S1e UNCNLWERL für die
Kıirche hoffen Dıie habe einmal diesen Läuterungsprozefß mıtzumachen.
Andererseits ließen dıe römiıschen Ertahrungen S1e erkennen, dafß Döllinger SEe1-
11  — Einflufß auf die antıntallıbilistischen Bischöfe und das Ausma{fß der 2 S
meınsamen Bundesgenossenschaft überschätzte. Zuversichtlicher 1m Blick auf
kırchliche Gegenkräfte, die die einseıtıgen Beschlüsse des Ersten Vatiıkanums
korrigieren würden, ıllusionsloser gyegenüber allen Formen organısıerten Wiıder-
spruchs, 1STt 1E ach 1871 einen eigenen Weg en Kulturkampf lehnte
S1e ebensosehr aAb W1€e die Solıdarıisierung MIt der katholischen Gegenwehr 1M-
ber den repressıven Ma{iSnahmen des Staats. Bındungen 2881 Vereıiıne jeglicher
Art un Klubs 1ST S1e auch spater nıcht eingegangen; den Organıisationstformen
des katholischen „Gettos“ hielt s$1e SCINCSSCNEC Dıstanz.

In den 700er Jahren starb die (Generatıon der oyroßen liberalen Katholiken
Frankreichs allmählich AdUs; Charlotte Blennerhassett wırd bıs 1Ns Jahrhun-
ert hinein eıner der etzten Vertreter dieser Richtung se1n, ohne sıch eıner HC=

11 Schule anzuschließen. Freilich bedrückte S1e die zeist1ge Stagnatıon des seınem
Ende zugehenden Pontihkats 1US Ihre ozroße dorge dieser Jahre 1St das
Wachsen des Unglaubens un!' der kirchlichen Indifterenz, VOT allem 1n jenen
Gesellschaftsschichten, MIt denen S1e Umgang hat Ihr orößter Schmerz un: das
WweIlst auf den Kern ıhrer Glaubensüberzeugung hın 1St, da die Männer der
katholischen Kirche diesem Abfall miıt kurzsichtiger Apologetik begegnen un

der Apostasıe der europäıschen Intelligenz mitschuldig werden.

Viktorianisches England
Die Übersiedlung ach London 1mM Herbst 1: 801 ZUEerSsSt mietete INa eine

Wohnung, 1875 bezog INa eın Haus brachte HEG Autfgaben un: Pflichten.
Vıer Kınder stellten sıch 1mM Lauf der Jahre e1In. Charlottes Gesichts- un Be-
kanntenkreis wurde 1Ns Angelsächsisch-Imperiale zeweltet. Bereıts kannte sS$1e
ein1ge Famıuılien, die Actons,; die Cravens Marıe Acton Wr Münchnerin W1e
S16e, Mrs Craven, die Gattın elines Enkels der Markgräfin VO Bayreuth, hatte
eınen internationalen Bekanntenkreıs; bald ZSCWANN S1Ce zahlreiche ECEUuU«C Bekannte.

Dıie Irlandpolitik Gladstones, den Charlotte seıner Nachgiebigkeit tür
den wachsenden Lerrorısmus auf der grunen Insel verantwortlich machte, traf
die Blennerhassetts 1n iıhren nıcht sehr gesunden wirtschaftlichen Verhältnissen

empfindlichster Stelle. Sır Rowland wurde ach 1880 nıcht mehr 1Ns Parla-
MeEent gewählt. Die Landagıtatıon, die Aesen Zeitpunkt iıhren Höhepunkt
erreichte, reduzierte se1ne Einkünfte drastisch. Hundert Pächter se1nes Csuts wel-
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gerten sıch, den se1it einem halben Jahrhundert nıcht erhöhten 1Ns zahlen. Miıt
seinem eigenen Gesetzesvorschlag VO 1884, die ırıschen Pächter auf Staatskosten

Grundbesıitzern Zzu machen, drang BT nıcht durch IS 1903 wurde dieses Pro-
jekt nach Lady Blennerhassetts Darstellung MIt unwesentlichen AÄnderungen
1n der SogenannNteN Wyndham-Akte (zesetz. Inzwischen aber die Blenner-
hassetts s1e gehörten nıcht den Großgrundbesıitzern, dıe dem Sturm TOLZEN

konnten rulniert
Dıie Sparmafisnahmen, denen INnNan auch der Kinder willen sıch unterwerten

mußfste, ührten Ende Maı 886 DA Rückkehr Charlottes ach München. Ihr Sohn
Arthur besuchte Eton, ıhr Mann blieb 1n London. Zu Irland, das S$1e 1878 Z
ersten Mal aut kurze elit betreten hatte, hattesie keine Beziehung gefunden; die
sich häufenden Terroranschläge un Morde ließen den Gedanken eın solche
Übersiedlung Eerst recht nıcht aufkommen. Mıt München WAaT s1e CNg verbunden
geblieben: Langere Ferienautenthalte be1 der Multter der Vater W AT 18576 gC-
storben un 1n den Bergen hatten dıe Verbindung zn bayerıschen Freundes-
und Bekanntenkreis lebendig erhalten.

Diese wirtschaftliche Miısere drängte Charlotte 1n eıne Rıchtung, der ohnehın
ıhre Neigung gehörte: die Schriftstellerei. Nach iıhrem Aufsatz VO 1869 ber die
lıberalen Katholiken Frankreichs hatte S1€e jahrelang fast nıchts mehr publiziert.
TSt 1876 begann S1€, VO  } iıhrem Mannn ETIMUHTEHXT; sıch wıeder publizistisch
betätigen. Die orößere Arbeit W ar eın Artikel ber Bischof Dupanloup

1878 1n der Nıneteenth CGentury Revılıew. [)as Biographische diente ıhr SO7zZ,

blo{ß ZU Vorwand, die Entwicklung des liberalen Katholizismus 1n
Frankreich VO der ersten Stunde beschreiben. Lrotz persönlicher Dıstan-
zıerung Dupanloup „den Bischotf VO  © Orleans habe ıch (bei meınem Besuch
1n PAarıs) vermieden. Wır beide haben uns nıchts mehr auf dieser
Welt legte S1e 1n diesem Autsatz eın Bekenntnis ZU lıberalen Katholi-
”71SmMUuUs ab, den S1Ee gerade durch ıhn kennengelernt hatte.

Der Autsatz bıldet eiınen Markstein In ıhrem literarıschen Schaften. Einmal
schlieft jene Epoche ab, die tür ıhren geistıgen Werdegang entscheidend WAar.

Verdankte sS1e Döllinger die wichtigsten AÄnregungen für iıhre yeistige Entwick-
lJung, W AAar 61€e für ıhre Weltanschauung den liberalen Katholiken Frankreichs
verpflichtet. Den Glauben die Unzerstörbarkeıit dieser Ideen nımmt s1e hın-
ber 1n eine Zeıt, die MIt dem Pontifikat eOs 10 BE Hoftnungen un TARE
versıicht weckte.

Biographin der Madame de Stael

Jetzt reiten auch selbständige literarısche Projekte. Im Sommer 185/8 taucht
Z ersten Mal das Pro j-ekt einer Biographie VO Mme de Stael auf Diesem Vor-
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haben wandte S1Ee ıhre Schaftenskraft 1887 erschien der Band,
1889 der dritte. Eın monumentales Werk VO insgesamt 1500 Seiten lag V.OT; N

sollte bıs 1n die Jüngste Zeıt die klassısche Biographie der berühmten Gegnerın
Napoleons werden. Im kosmopolitischen Schicksal der Genter Bankierstochter,
die 1n ıhrem Buch „De l’Allemagne“ dem VO Napoleon erniedrigten Deutsch-
and Gerechtigkeıit wıderfahren lıefß, entdeckte S1Ee verwandte Züge des eigenen
Lebens un der eigenen Ideale. Den AMOUrosen Eskapaden VO  e} Germaıine de
Stael stand S1Ee allerdings Tassungs- un verständnislos gegenüber. Es War eiın
Monumentaltresko der Zeıt, das s1e entwart: Abenddämmerung der Monarchie,
Französische Revolution, Kaiıserreich, Weıimarer Geıistesrepublik un Begınn der
Restauratıion; hınter dem üppigen historischen Rahmen tF4Aten das eigentlıch
Biographische un Literarhistorische allzu stark zurück. In se1iner Anlage folgte
das Werk den großangelegten engliıschen Biographien mMiı1t ıhren breiten Auszügen
Aaus Korrespondenzen un zeıtgenössıschen Memoiren. In der Darstellung der
Französischen Revolution W ar s1e Taılines „Orıigıines de Ia France contemporaıne”
verpflichtet. Seine Geschichtsphilosophie Rasse, Milieu und Moment ermOg-
lichen den Fortschritt der Kultur WAar ebenftfalls nıcht spurlos ıhr vorüber-

War CS eın Kompliment, das INan ıhr machte Döllinger® jedermann
würde9ıhr Buch se1 VO eınem Mann gyeschrieben, hätte S1e CS nıcht mMI1t
vollem Namen veröftentlicht? Taıne spendete ıhr hohes Lob Um eın solches
Werk schreiben, musse INAd W1e Mme de Stael 1ın der Geschichte un Literatur
VO  e} 1er europäischen Kulturen un Sprachen Hause se1n. Lord Acton, der
S1e be1 der Abfassung der Biographie beraten hatte, außerte sıch enthusiastisch.
Jakob Bernays, der führende deutsche Literaturkritiker, bezeichnete das Buch
Franz Xaver Kraus gegenüber, der eıne ausführliche Besprechung für die „Deut-
sche Rundschau“ schrıeb, „als lıterarısches Denkmal höchst beachtenswert, als
Werk eıner rau erstaunlich“

Im Erscheinungsjahr des etzten Bandes lag auch bereits eıne tranzösıische
Übersetzung VOL, 1m folgenden Jahr erschien die englısche. 1898 verlieh dıe Uni1-
versiıtät München der Fünfundfünfzigjährigen den philosophischen Ehrendoktor
für ıhre „hervorragenden Verdienste die Erforschung der deutschen, franzÖ-
sischen, englischen un ıtalienischen Lıteratur“, W1e€e CS 1n der Laudatıo hıefß S1ie
WAar die Pratı die mI1t einem FEhrendoktorat der Ludwig-Maximilıan-Uni-
versıität ausgezeichnet wurde.

Döllinger hat das Erscheinen dieses oroßen Werks och miterlebt: se1lne Egerı1a
Wr auf mannıgfachen Umwegen OFrt angelangt, s$1e hinführen wollte.
Ihre Beziehungen hatten auch nach seiner Exkommunikation ıcht die geringste
Trübung erfahren. Wıe Acton stand Ss1e ihm, auch WEeNN diese TIreue ihr 1m
ENSSTEN Familienkreis un darüber hınaus Verdächtigungen un Mißverständ-
nısse einbrachte.
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Von geräuschvollen Versuchen, Döllinger TL Rückkehr ın die katholische
Kirche bewegen, hielt Charlotte sıch tern Als Januar 1890 starb;
weiılte S1e be1 ihrem Mann 1n London. Jeannette Döllinger, dıie Nıchte, schickte
eınen langen Bericht ber die etzten Fage des Entschlafenen: die Freunde kon-
dolierten ıhr W1e beim Heiımgang eınes Familienmitglieds®. I)a Lord Acton sich
viele Jahre mi1t der Absıicht Lrug,; die Biographie Döllingers schreiben, VeEI-

zıchtete s1€e darauf, MIt ıhm rivalisıeren. Z seiınem 100 Geburtstag Vel-

öffentlichte s1e lediglich eiınen kurzen Trıbut

Miıttlerin europäischer Kultur

Die Aufnahme der Biographie VO Mme de Stae] ermutigte Charlotte, sıch
noch eingehender der Schriftstellerei zuzuwenden. Julıus Rodenberg, der ıhre
Fähigkeıit AT Konzentratıon auch 1n den kleinsten ot1ızen bewunderte, SCWANN
S1e 1883 ZUr regelmäfßigen Mitarbeit der „Deutschen Rundschau“ „Specta-
“  tor „Fortnightly Review“ und »”  he Nineteenth Century” nahmen weıterhıin
iıhre Autsätze auf Als ar] Muth 1903 das „Hochland“ gründete, gehörte S1€e
den Autoren der ersten Stunde. Ihren „Hochland‘ -Autsatz über Felicite de 5
mennaı1s 1% bezeichnete Paul Bourget als die kürzeste und treffendste Charakte-
ristik dieser zroßen Anregergestalt des französıschen Katholizismus11. Lord
Acton übertrug ıhr 7We] Kapıtel 1n den etzten Bänden der VO  a ıhm konzıplerten
„Cambridge Modern FiStory. : dem ersten auf internationaler Gemeinschafts-
arbeit eruhenden Werk der Geschichtsforschung.

Daneben erschienen biographische Studien ber Talleyrand Gabriele
d’Annunz1ıo (1901; Marıe Antoınunette Chateaubriand (1903) John
enry Newman (1904), die Jungfrau VO Orleans (1906); Marıa Stuart (1907)
Ihre wıchtigsten literarhistorischen Auftfsätze wurden gesammelt in den Bänden
„Streiflichter“ (1941 und „Literar-Historische Autsätze“

Die frühe Diszıplin 1m Umgang miıt siıch selber kam ıhrer Arbeit 1n spateren
Jahren Zugute. Das Werk ber Mme de Stael W Aar ZU el die Frucht
angestrengter Nachtarbeıt. Ihre Freunde bestätigen, da s1e ıhren Aufgaben als
Multter den Vorrang VOT ıhrer liıterarıschen Beschäftigung vab Als literarısch
arbeitende Trau und Multter fühlte s1e sıch 1n eıner iıllustren Gesellschaft, die VO

Mme de Sevıgne un Mme de La Fayette über Mme de Stael, Mme Vigee-Lebrun,
Bettina VO Arnım Elisabeth Barret Browning reichte. Eın ungewöhnliches
Gedächtnis unterstutzte ıhre Arbeitskraft. Ihre Aufnahmefähigkeıit ahm often-
bar 1mM Alter eher ZUS das 1STt AaUuUSs der Anzahl iıhrer Buchbesprechungen ersichtlich.
Therese Boeselager berichtet, da{ß s1€e lange Stellen AUS Büchern zıtieren konnte,
die ıhr einmal vorgelesen worden (3 Manche ıhrer Freunde haben sıch DC-
wundert, da{ß wen1g VO ihrem temperamentvollen Naturell 1in hre Bücher
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eingegangen iSt, die 1m Bemühen hıistorisches Detail un Objektivität
steif, nahezu „männlıch“ wirken. Hierfür hat Freitrau NS Boeselager die

Erklärung: „Der (elist VO Port-Royal WAar ıhr kongenial; eın leiser Hauch VO  ;

Jansenısmus machte sıch uüuhlbar 1n der herben Selbstkritik, die S1e ıhrer
spiegelklaren, reinen Seele übte, die jedes Vergehen verzıeh, aber rnanche_ SItt-lıche Entgleisungen nıcht einmal begreifen imstande W

Die kluge Beobachtung trıft eın Wesenselement VO Charlotte. Es als vikto-
rianısche Prüderie bezeichnen ware UNSCHNAU. Man würde CS dieser vielge-
reisten Kosmopolitin, die sowohl AaUS der Anschauung W1e AaUuUSs der Liıteratur
viele bewegte Schicksale kannte, nıcht 4R k Im Grund haben für S1e die

moralıschen Wertvorstellungen ıhrer Jugend OTZ des vesellschaftlichen
Wandels unvermındert Geltung behalten. Hıerin entspricht S1€e vollkommen
eiınem anderen „lıberalen Katholiken“, Lord Acton. Für Charlotte
Freundschaften mI1t anderen annern durchaus möglıch, erotisch gefärbte
MIt katholischen Klerikern W 1€e Döllinger un KTAaUS: Abenteuer hat S1e jedoch
nıcht gyesucht. Das Verhältnis ıhrem Mannn blieb der Rückkehr nach
München 1m Jahr 1886 treundschaftlich. Die wirtschaftliche Kriıse, die SA AT
lösung des Haushalts führte, Wr ıhr vielleicht nıcht ungelegen gekommen, da
S1€e iıhr den Autfbau eıner Schriftstellerexistenz 1n Deutschland ermöglıichte.

In diesem Schicksal] lag eın ZEW1SSES Scheitern. War die Abkühlung der Be-
zıehungen Z Gatten, die S1Ee die Trennung relatıv leicht ließß, oder hat
ıhr Unvermögen, 1n Irland heimiısch werden, die Aussicht aut e1in Zusammen-
leben verbaut? Sır Rowland, der bereits mMI1t 46 Jahren Ende seiner politi-
schen Laufbahn WAar, übernahm 1890 den nıcht gerade olanzvollen DPosten e1lnNes
Inspektors für technische und Spezialschulen, bıs 1897 Präsident des 1846
gegründeten Queen's College ork wurde. Nach seinem Tod (Z2 März
schrieb S1Ee eıner tranzösıschen Freundıiın: „ Wenn S1e ıh gekannt hätten, hätten
S1e ıhn SCIN gyehabt, enn Al Wr eın anzıehender Mann, intelligent un VO viel-
seıt1gem Interesse bıs seınem Ende Das Leben hat uns, meınen lieben Mann
un mıch, oft auseinandergerissen, daß ıch durchaus verstehen kann, dafß
Freunde, die uns ErSE 1n HSGGL etzten Lebensjahren kennenlernten, meınten,
WIr selen uns wenıger MmMI1t Herz un Sınnen zugetan als WIr 65 1n Wirklichkeit

Er wollte se1ın Leben leben: hat CS

Konnte S1€e iıhr eigenes Leben leben, W1e€e S1e sıch das vorgestellt hatte? Unter
ungünstıgen Verhältnissen erbrachte S1e eine ungewöhnliche schriftstellerische
Leistung; doch ihre famıliiären un ihre kirchlichen Hoftnungen vingen nıcht alle
1n Erfüllung. Ihren Freunden hielt S$1e eidenschaftlich die Treue. Die theologisch-
intellektuelle Verengung des Pontifikats 1US durchlitt s1e standhaft. Im ka-
tholischen Geıistesleben, VOr allem Deutschlands, W Ar S1e eıne vereinzelte Erschei-
NUNsS. Ihre Horıiızonte WAarcn, wıe arl Muth schrieb, FUr 1ISELE politisch w1e
kırchlich-politisch eingeengte deutsche Gegenwart und Jüngste Vergangenheit
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grofß, als da{fß die oftene un ungeschminkte Art; mMI1t der S1e die Dınge eiım
rechten Namen NAaNnNtTE, überall richtig hätte verstanden werden können“ 1 Die
Gefolgschaft 1m katholischen Raum blieb ıhr verSagt; 1n eıner Geschichtsschrei-
bung, die Nnur den Institutions-, Verbands- un politischen Katholizismus gelten
Läßt, wırd s1e auch heute beharrlich totgeschwiegen.

W as ihr Leben zusammengehalten hat, Wr keine freirelig1öse, sondern eline
kirchlich gebundene Frömmigkeıt, die schlichten Glauben mı1t intellektueller Red-
iıchkeit 1ın den vielfaltigen Problemen des Lebens verbinden verstand. So
lebte s1e auf eine Hoffnung hın, der s1e eın Schicksalsschlag und eın AD O-
kalyptisches Wetterleuchten ırremachen konnten.

Die etzten Lebensjahre 1n München S1e wohnte 1n der Prinzregenten-
straße durch längere Aufenthalte be] den Freunden Cramer Klett 1n
Hohenaschau unterbrochen. Der Kriegsausbruch 1914 schnıtt jegliche Verbin-
dung MmMI1t den Kındern ab Der Sohn Arthur, britischer Kolonialbeamter, wurde
1915 1n Indien ermordet, die Tochter GCarola, die 1n 7zweıter Ehe den Marıne-
otfizier S1r Henry Galway, (Gsouverneur 1n Australien, spater Generalgouver-
NECUTr VO  a Neuseeland, geheiratet hatte, W ar 1n Australıien, der Sohn Wıllie CNS-
ischer Offizier. S1e celber mul te sıch als britische Staatsbürgerın jeden Tag auf
der Polizei melden; ıhre Erwiderungen W1€e CS milde 1n eiınem Nachruf
heißit, „vıelleicht nıcht ımmer gelassen 1

Am 14 Februar 1917 1St S1e iın München zestorben. In ıhrem Testament, das
7wWwel Jahre auf dem amerıikanıschen Generalkonsulat hinterlegt worden
War, hatte S1€e sıch eın „möglıchst einftfaches Begräbnis, ohne Trauerrede, ohne Blu-
IHCH; ohne Katatfalk“ ausbedungen. WOo s1e sterbe, solle ıhre letzte Ruhestätte
se1in. Sie erbat sıch lediglich Te1 stille Messen un da INanl ıhr die Pulsader der
rechten Hand durchschneıide, bevor INa s1e ın den Sarg lege. Das Testament
begann ach Anrufung des drejeinıgen (zottes mı1t eiınem Bekenntnis ZUuUr „eınen
heiligen katholischen Kirche, deren Gnadenmiuttel miıch 1m Leben begleitet und
1n selinen Prüfungen aufrechterhalten haben Es schlofß, ach Aufzählung der
letztwilligen Verfügungen, mı1t dem Wort des Augustinus, das ein Lieblings-
WOTLT ıhrer Multter WAar: „Fuüur Dıch, Ferr, Aasf IIu uns erschaften, und
Herz 1St unruhig, bıs s ruhet 1n Dıir.“

In iıhrem Leben bewahrheitete sıch aut eıner anderen Ebene, W 4S Döllinger ıhr
1871 ZESAQL hatte, als der kırchliche Bannstrahl ıh traf: „ Ich bın die Faschine,
die 1n den Graben geworfen wiırd, damıt andere hinüberkommen.“ War CS eıne
kleine Hoffinung aut eıne bessere Zukunft, da die ausführlichste Würdigung
ıhres Lebens un Werkes nıcht 1n elıner deutschen Zeitschrift, sondern 1m „Cor-
respondant“ erschien, der s$1e mıtten 1m Weltkrieg als „Jetzte Europäerıin“ be-
zeichnete? Es Wr eın ylückliches Leben, gzew.ıf5s nıcht, sondern eınes, ber das
INa die Worte SELZECN könnte, die Macaulay VO Dante „ T0o0 proud and
LOO sensitive be happyf‘
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Vıctor Conzemius

ME  NG

Lieser Autsatz bildet die gekürzte Fassung der Einleitung zum Briefwechse gnaz Döllingers m1t
Charlotte Lady Blennerhassett, der als und des Briefwechsels Döllingers ın der VOnNn der Kommissıon
für bayerische Landesgeschichte herausgegebenen Reihe erscheıint. Ausführlichere Belege tür die Frühzeit

“dieser Bezıiehungen nthält meın Auftsatz: Charlotte Lady Blennerhassett. Die Bildungsjahre eıner liberale
Katholıkın, in: Zschr. bayer. Landesgesch. 42 (1980) FEıne Biographie 10381 Charlotte Blennerhassett
lıegt bisher ıcht VOTI; die aınzer Dıissertatıon VO Schuhmann, Charlotte Lady Blennerhassett als
Historikerin un Essayıstın (1955), nthäalt eıne gute Bibliographie. Unter den Nachruten steht Aall PPSTET

Stelle derjenıge Von umaıne: Lady Blennerhassett La Derniere Europeenne, I1 Le Correspondant
(Parıs) LO 430—455; weıterhın sind erwähnen: Bunsen, Erinnerungen Lady Blennerhassett,
in Das Literarische Echo 19 (19179 7/19—721; Muth, Charlotte Blennerhassett, 1n : Hochland F} 14,

(1916/17) 753 Ihre Briefe Lord Acton wurden größtenteils veröffentlicht VOoO Fıggis 3

Laurence Iyı> Selections trom the Correspondence of the FEırst Lord Acton (London ıhre Briete
die Freundın Forbin d’Oppede VO' Aubert u Palanque 1n Rev A’Hıst. Ecel 58 (1963) DE

Vgl auch Loome, Liberal Catholicism, Retorm Catholicism, Modernısm (Maınz 76 Ihr
Briefwechsel MI1t dem 902 verstorbenen Freiburger Kirchenhistoriker Kraus wırd VO Schiel für
den ruck vorbereitet.
> In MemorJ:am gnaz Döllinger 28 799 10 189%0, 1n Dt Rundschau 898/99, I AT Z

Die lıberalen Katholiken 1n Frankreich. Eıne Reiseerinnerung, 1n Hıst. Pol BI 63 (1869) RO8_918
4  D CK Blennerhassett, Viktorianisches England, In Dt Rundschau 913/14, L, 426—448 ; II 289—313; ‚Ür
191—-215; I 206—222, 347367

An Döllinger, S/S8
Kobell,;, Eriınnerungen gnaz Döllinger (München 26

T Rundschau 58 1889) 462—469 ; vgl auch NTAUS: Essays. Zweıte Sammlung Berlin
103—1

Vgl Conzemius, Der Tod gnaz VO Döllingers 1n den Brieten der Freunde, 1n Festschrift Hubert
Schiel Kurtrierisches ahrbuch (1968) 300—316

Vgl Anm 10 IS (1905) TL
Laros, In 10, (1912/13) 626
Dumaıine, Lady Blennerhassett La Derniere Europeenne,
Muth, Charlotte Blennerhassett, 1n r (1916/17) 753

14 Lady Blennerhassett ber sıch selbst, 1n Das lIıterarısche Echo 19 (1917) VDE
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